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Heute werden folgende Typen von BUMIX-Lampen

hergestellt: Misch Iidit-
Licht- Verhältnis Leistungs- Kolben

Typ ström Hg-Dampflicnf : aufnähme s Länge
Dim Glühlidit Watt mm

Piccolo 400 1 : 1,5 210 105 210
Venus 550 1 :1,4 280 110 225
Piccolo Lux 600 1 : 2 300 110 225
Sirius 660 1 : 1,25 330 110 225
Vega 900 1 : 1,2 420 135 260

Jupiter 1353 1 : 1,2 600 135 260

Apollo 2000 1 : 1 840 160 290

Apollo Lux 3500 1 : 1 1350 160 290

Wie aus der Liste entnommen werden kann, ist zu-
gunsten einer hohen Stromstärke für den Typ Piccolo die
Spannung von 46 Volt gewählt worden. Während bei
den übrigen Lampen höherer Kapazität die Stromstärke
auf eine Höhe ansteigt, die verhältnismäßig dicke Quer-
schnitte in der Zuleitung verlangt, was bei der Durch-
führung durch den Glasquetschfuß Schwierigkeiten ver-
ursacht. Dies trifft bei Lampeneinheiten kleinerer Ka-
pazität nicht zu.* Aus diesem Grunde wird der Glüh-
faden bei großen Lampeneinheiten mit 90 und bei kleinen
Lampeneinheiten mit 46 Volt betrieben. J.B.

ere/, /*?r/srr/s/«//gr
Der Verband der Schweizerischen Taxfil-Veredlungs»

Industrie (V. S. T. V.) macht auf folgendes aufmerksam:
In der letzten Zeit sind seinen Mitgliedern verschie-

dentlich Schäden an fertig konfektionierter Ware, zum
Teil auch an Stückware zur Kenntnis gelangt, die auf
das Rosten von Nadeln, von Etiketten-Splinten, von
Druckknöpfen u. dgl. zurückzuführen sind. Sorgfältige
Untersuchungen haben ergeben, daß für diese Schäden
nicht der Veredler verantwortlich gemacht werden kann.
Vielmehr ergeben sie sich daraus, daß Nadeln usw. aus

Material verwendet werden, das zum Rosten neigt oder
die Fleckenbildung begünstigt. Solche Schäden sind schon
in früheren Jahren festgestellt worden, wenn jeweils
aus Mangel an versilberten, verchromten, vernickelten
oder sonstwie rostfreien Nadeln usw. solche aus Messing
oder aus rostendem Material verwendet wurden.

Wie früher, so muß auch heute seitens der Veredler
die Verantwortung für solche Schäden, die auf die Ver-
Wendung ungeeigneter Nadeln und dgl. zurückzuführen
sind, abgelehnt werden.

_/WaJe-/3er/c/z /e
Mcdeindusfrîen in der Schweiz. Außer in den großen

Industrien, der Fabrikation von Stoffen, von Wirk- und
Strickwaren, der Herstellung von Schuhen, von Herren-,
Damen- und Kinderkleidern wirkt sich die Mode noch in
einer Menge von Artikeln aus, die zur Bekleidung ge-
hören. Seit dem ersten Weltkrieg verzweigte sich die
Herstellung der modischen Zutaten, die wir auch als
Accessoires bezeichnen, von Jahr zu Jahr. Erwähnen
wir beispielsweise die Hutfabrikation. Vielfach
müssen die Rohstoffe noch vom Ausland bezogen werden.
Filzstumpen, die zur Anfertigung von Hüten dienen, wer-
den nur in bescheidenem Umfang fabriziert. Dagegen
liefert die Wohlener Strohindustrie eine Unmenge von
gemusterten, sehr eleganten Borten aus Kunstseide, die
das Natursfroh fast ganz verdrängt hat. Die hohe Schön-
heit dieser Artikel konnten die Besucher der großen
Modeschau vom August im Zürcher Kongreßhaus be-
wundern, die die Schweizerische Zentrale für Handels-
förderung in Zusammenarbeit mit Firmen der Pariser
haute couture und mit einer Anzahl von Pariser Mo-
distinnen veranstaltet hafte. Die Pariser Hufcreafeure
wandten sich mit großer Freude diesen Schweizer Er-
Zeugnissen zu und zauberten mit ihrer reichen Erfindung
reizvolle Hüte daraus hervor. Wohlener Borten sind
ein wichtiger Exportartikel, nicht zuletzt auch die Zell-
wolleborten, die weich und geschmeidig sich zu schmei-
chelnden Bérets und Hüten eignen. Sie werden von den
Schweizerfrauen gerne getragen und nicht zuletzt auch

wegen ihrer Feinfarbigkeit häufig bevorzugt. Erwähnen
wir in diesem Zusammenhang, daß es für Strohborten
ein besonderes Verfahren beim Färben braucht, womit
sich eine Spezialfabrik im Äargau beschäftigt. Die ver-
schiedenen dazu dienlichen Färbemittel sowie das zum
Appretieren nötige Material kommen aus Schweizer che-
mischen Industrien. So zeigt es sich, wie weitreichend
der Bedarf der Modeindustrien ist und wie arbeit-
schaffend sie sich auswirken. Futterstoffe und Gummi-
bänder, ferner die Seidenbänder für Garnituren sind
Schweizer Erzeugnis. Die Basler Bandindustrie liefert
alle Sorten von Hutbändern, reinseidene und aus Kunst-
seide, die heute den Vorrang haben. Basler Taffet- und
Chinesamtbänder haben internationalen Ruf; glatte und
façonnierfe Artikel und herrliche, weiche Satinbänder
kommen aus Basler Betrieben. Tüll wird in der Ost-
Schweiz hergestellt, der teilweise in der Huffabrikation
Eingang gefunden hat. In der Hauptsache werden jedoch
aus Münchwilener Tüll Kleider und Vorhänge ange-
fertigt.

Alle die genannten Materialien verarbeitet die ausge-
dehnte Schweizer Fabrikation von Damenhüten, ferner
verbrauchen einzelne kleine und große Ateliers führen-
der Modistinnen eine Menge schweizerischer Hutfourni-
füren. Der fabrikationsmäßig hergestellte Damenhut er-
scheint in den verschiedensten Ausführungen und Preis-
lagen. Höchste Verfeinerung ist anzutreffen, viel Chick
und Anpassung an die Wünsche der Kundschaft zeichnen
die Schweizer Modelle aus. Es ist vielleicht noch zu
wenig bekannt, wie begehrt von den ausländischen Hut-
geschäften die fertigen Schweizer Hüte sind. Einkäufer
kamen auch während des Krieges, um die Modellaus-
Stellungen zu sehen, und soweit es ihnen die Devisen-
beschränkungen erlaubten, kauften sie fortlaufend.
Schweizer Vertreter von Hutfabriken gingen mit großen
Kollektionen ins Ausland, beispielsweise nach Schweden.
An den Veranstaltungen der Zentrale für Handelsförde-
rung an ausländischen Messen werben die Erzeugnisse
von Wohlen und fertige Hüte für diese verfeinerte
Schweizer Arbeit. Vergessen wir auch nicht, wie begehrt
im In- und Ausland jene weichen samtartigen Jersey-
stoffe sind, die für drapierte Hüte und Bérets genommen
werden und die aus der Schweizer Trikotindustrie her-
vorgehen. Weichheit und feine Farben machen sie
begehrenswert und angenehm zu tragen. E. Sch.

Die Blusenfafarlkafion in der Schweiz. Seit einigen
Jahren begünstigt die Mode die Bluse; ihre Bevorzugung
durch die so viel weiblicher gewordene Mode nimmt
immer noch zu. Die Auswahl in Blusen ist groß, ihre
Eleganz hat sich gesteigert. Schon vor Jahren existier-
ten in der Schweiz einige kleinere Betriebe, die sich
ausschließlich mit der Anfertigung von Blusen befaßten.
Einzelne Fabriken von eleganter Damenwäsche pflegten
die Herstellung von Blusen, auch von bestickten Seiden-
blusen, als Spezialzweig. Heute hat sich diese Fabri-
kation stark ausgedehnt und eine hohe Vollendung er-
reicht.

Bekanntlich räumt die Pariser Mode der Bluse einen
weiten Spielraum ein. Sie ist zur wichtigsten Ergänzung
des Kostüms geworden, das vom Morgen bis in den
Abend hinein getragen wird. Mit Blusen werden eigent-
liehe Verwandlungskünste getrieben; sie machen die ein-
fache Toilette der Frau gesellschaftsfähig, wofür beson-
ders die Berufstätige dankbar ist. Schon die sportliche
Bluse läßt den Einfluß der femininer gewordenen Mode
mittels feiner Details spüren. Die Wollblusen sind viel
geschmeidiger geworden, und selbst feine Jerseyblusen
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können, beispielsweise mit etwas Jais bestickt, zur Tee-
stunde und in Konzerten getragen werden. Die schöne
Lingeriebluse aus Künstseide oder reiner Seide ziert sich
mit Falten und Durchbrüchen und wird phantasievoller
am Nachmittag. In diesem Bereich ist heute die zarte
Chiffon- oder Georgettebluse sehr verbreitet, die mit ge-
zogenen Partien, mit Smock, mit Plissés und Falten, mit
Jabots und Spitzengarnierung oder auch mit Schleifen be-
lebt wird. Die Fabrikation bringt überraschend Schönes
in vielen Varianten heraus. Als weiterer Schmuck kom-
men, neben den hellen zarten Tönen, schmeichelnde
Modefarben hinzu. Sie ermöglichen wirkungsvolle Kon-
traste zum Kostüm oder zum Rock und Mantel, öfters
wiederholt sich die Blusenfarbe am Futter von Kostüm
und Mantel. Auch zarte Spitzenblusen oder Modelle aus
schwerer St. Galler Guipüre, sogar etwas goldbestickt,
gehen aus Schweizer Fabriken hervor und bereichern
das Nachmittagskleid der Frau. Da und dort macht die
Fabrikation auch Gebrauch von schimmernden, mehr-
farbigen Lamebrokaten und auch wieder von Samt, der
gerade diesen Winter willkommen sein dürfte. — Äußer
der Herstellung von Blusen in Fabrikbetrieben entstehen
aparte Stücke in kleineren Ateliers, die vielfach außer
fertigen Modellen Blusen auf Maß arbeiten. Hiebei ent-
stehen wahre Kostbarkeiten, die sich mit reicher Hand-
arbeit schmücken oder ganz schlicht das schönste Ma-

terial, reine Seide, sprechen lassen. Die Schweizer
Haute Couture fügt den Kostümen oder Ensembles
regelmäßig ihre mit viel Raffinement verarbeiteten Blu-
sen ein." Auch hier haben wir meistens schönste fein-
farbige Reinseide als Material vor uns und eine reiche
Erfindung in den Schnitten und in der Gestaltung von
Details. Schon sportliche Blusen wahren ihr Cachet,
das sich bei Nachmittagsmodellen noch steigert und gro-
ßen Stil in die Äbendbluse hineinbringt. Spitzen, Gui-
püre, schwere Seide und brochierte Stoffe samt Lamés
in gewählten Farben wirken in dieser Verarbeitung vor-
bildlich, und manche Anregung geht aus der haute cou-
ture in die einheimische Fabrikation hinaus.

Von dieser Bevorzugung der Bluse durch die Mode
profitieren verschiedene Schweizer Industrien. St. Galler
Erzeugnisse und Stoffe aus der Seiden- und Wollweberei,
auch Jerseys erhöhen ihren Absatz. Manche Muster-
kollektionen von Blusenstoffen überraschen uns durch
die Güte ihres Materials, ihrer Farben und Musterungen.

Blusen zählen zu den begehrten. Schweizer Export-
artikeln. Sportliche Modelle, worunter neuerdings ju-
gendliche, etwas amerikanischen Einschlag verratende
Blusen, ferner vor allem die Habilléstûcke, interessieren
ausländische Einkäufer, die auch die guten Stoffe und
die sorgfältige, gediegene Ausführung zu schätzen wissen.

E. Sch.

esse-/3enc// /e
Pelz- und Ledermesse AG Basel. (Mitget.) Freitag,

den 28. September fand unter dem Vorsitz von General-
konsul F. Schwarz, Basel, die konstituierende General-
Versammlung der Pelz- und Ledermesse AG Basel als
Trägerin der geplanten Internationalen Pelz- und Leder-
messe in Basel statt. Das Aktienkapital wurde auf
120 000 Franken festgesetzt und ist bereits voll einbe-
zahlt. Die vorgelegten Statuten wurden mit kleinen re-
daktionellen Abänderungen einstimmig genehmigt. Als
Präsident des Verwaltungsrates wurde Prof. Dr. Brogle,
Direktor der Schweizer Mustermesse, gewählt. Der Neu-
gewählte verdankte die Wahl und dankte auch vor allem
Generalkonsul F. Schwarz für die geleistete große Vor-
arbeit, sowie den beiden Inifianfen HH. Heymann und
Scheibe. — Weiter wurden in den neunköpfigen Verwal-
tungsrat gewählt: Dr. h. c. Müry-Dietschy, Präsident der
Schweizer Mustermesse, Direktor F. Kugler, beide auf
Vorschlag der Mustermesse, Urs Lüthy, Präsident des
Pelzhändlerverbandes, Luzern, W. Äffolter, Leder-Import
AG, Basel, von der Genossenschaft Schweizerischer Fell-
großhändler deren Präsident Walter Meyer, Luzern und

Emil Zehnder, Lausanne, Gustav Gallusser vom Verband
Schweizerischer Gerbereibesitzer, St. Gallen, Paul Gu-
beran, Lausanne, Ledergroßhandel. — Als Kontrollstelle
wurde die Schweizerische Treuhandgesellschaft be-
zeichnet.

Texfiimesse in Manchester. In Manchester hat im Mo-
nat September eine Musferaussfellung von Baumwoll-
und Kunstseidengeweben und andern Textilerzeugnissen
stattgefunden, die auch von Schweizerfirmen beschickt
war. Einem schweizerischen Konsularbericht zufolge
haben die aus der Schweiz stammenden Muster, dank
ihrer hervorragenden Qualität, die besondere Aufmerk-
samkeit der Baumwollindustriellen des britischen Nord-
Westens erregt. Es handelte sich um 70 Abschnitte von
kunstseidenen, mit Wolle oder Kaninchenhaar gemisch-
ten Gewebeabschniften, die als glückliche Neuerung auf
dem Gebiete der modernen Textilindustrie bezeichnet
wurden. Auch die unter dem Namen „Turitex" bekannten
kunstseidenen Gewebe erfreuten sich besonderer Auf-
merksamkeit.

SIS — SOCIETE INDUSTRIELLE POUR LA SCHÄPPE
BALE —. Die Industriegesellschaft für Schappe, Basel,
hat kürzlich ihre Freunde mit einer künstlerischen Werbe-
Schrift überrascht und damit wohl jedem Empfänger eine
Freude bereifet. Schon der prächtig gestaltete Umschlag:
auf grau-violettem Grund in der Mitte der Seite das
Markenzeichen der Firma, die Form des Seidenfalters
mit den drei Buchstaben SIS, plastisch umrahmt von
gelben Cocons, Strusi, Zellwollflocken und einer Zell-
woll-Lunte, verdient hohe Anerkennung. Er sagt dem
Beschauer unwillkürlich, daß auch der Inhalt gediegen
sein wird. Und er ist es!

Auf der ersten Textseite ein Bild der Stadt Basel aus
dem Anfang des 19. Jahrhunderts, und darunter in fran-
zösischer und englischer Sprache ein kurzes Vorwort.
Man erkennt daraus sofort: die SIS wendet sich an
ihre Geschäftsfreunde im Auslände. Sie will die durch
den jahrelangen Krieg abgerissenen Fäden wieder an-
knüpfen und in Wort und Bild den alten Freunden
zeigen, daß sie während diesen Jahren sehr tätig ge-
wesen ist und manche neuen Erzeugnisse geschaffen hat.
Die freundliche Einladung zu einem Besuche in Basel

dürfte wohl jeden Empfänger der Schrift im Auslande
erfreut haben.

Und dann beginnt man in dem Heft zu blättern und
zu schauen, und dann — Seite um Seite zu lesen und zu
studieren. Nach kurzen Hinweisen was man unter den
Bezeichnungen „Schappe", „Fibranne" oder „Spun-Rayon"
zu verstehen hat, folgt ein interessanter und reich mit
Bildern ausgestatteter geschichtlicher Ueberblick, der
schließlich den Leser anno 1824 nach Basel führt. Von
jener Zeit an geben dann mancherlei Daten und Bilder
über die Entwicklung der Schappespinnerei im In- und
Ausland interessante A.ufschlüsse wirtschaftlicher Art.
Diese Entwicklung führte am 13. Dezember 1881 zur
Gründung der Société Industrielle pour la Schappe.

In einem weitern Abschnitt wird kurz die Organisa-
tion und die Tätigkeit der Gesellschaft gestreift. Hierauf
folgt eine Beschreibung der Seidenzucht und der sich da-
bei ergebenden Abfälle für die Verarbeitung zu Schappe.
Der Abschnitt ist mit prächtigen Photographien sehr reich
ausgestattet. Dieser leitet dann zum künstlichen Er-
Zeugnis „Fibranne" oder Zellwolle über. Die weitere
Verarbeitung der Rohstoffe zu Garnen und Zwirnen wird


	Mode-Berichte

